
7974 UCHBESP  HUNGEN

Bezüge werden 1er ın den anregenden Ausführungen VO Plötz deutlich, gerade hinsichtlich
der vielgestaltigen Ikonographie des Apostels, die durchaus differenzierte räumliche Schwerpunkte
aufweist, w1ıe eLwa das Motiıv der Pilgerkrönung 1mM Oberrheingebiet. Demgegenüber gehen dl€ |1-
terarıschen Tradıtionen weıt über UNsSCICI Raum hınaus und verweısen vieltach ın die Nıederlande.
Sıe beschränken sıch 1m wesentlichen auf die Umsetzung der gängıgen Versionen der »Legenda

Für den trühen musıkalıschen Nıederschlag der Jakobusverehrung stehen reıl berühmte mMi1t-
telalterliıche Handschritten mıiıt Pılgermusık, dıe entlang der spanıschen »Pilgerwege« entstanden:
der »Codex Calixtinus«, 1m Jahrhundert tür Santıago gefertigt, die »Cantıgas de Santa Marıa«, 1m

Jahrhundert kastıliıschen Königshof entstanden, und der »Llıbre Vermell«, der 1mM Jahr-
undert 1m Kloster Montserrat zusammengestellt wurde. Zweı kleinere Beıträge schließen sıch A1l.

Elisabeth Odinius stellt ıne 1990 1ın Bönnıgheim gefundene »Azabache«, ıne kleine Jakobusfigur
AUS dem spaten Mittelalter, 1ın ıhrem archäologischen Oontext VO S 265-272), die elsässısche
Jakobsliteratur des Miıttelalters zeıgt Vıcente Almazan 1rz (S 273-275).

Dıie polıtische Bedeutung der Pilgerfahrt Heıinrichs des Löwen erortert 1m dritten Teıl des Buchs
Odılo Engels 1m Zusammenhang mıiıt dessen Verurteilung auf dem Erturter Reichstag VO 1181, die
den Löwen Jakobstag des tolgenden Jahres 1NsSs xl schickt zunächst auf Pılgerreise Zu rab
des Apostels S 279-293). Dıie Pilgerfahrt des LOÖöwen geht also auf eıne gerichtlich angeordnete
Bußleistung zurück, diıe bereıits dıe rechtliche Dımension der Jakobusverehrung anzeıgt. Vertieft
werden die rechtlichen Aspekte 1ın den tolgenden Beıträgen VO Danızela Müller ( 293—309) und
Jan Va  > Herwaarden (S 311—-343). Ausgehend VO einıgen Beispielen AUS$ Südwestdeutschland be-
schreibt Müller esonders die Bußwallfahrt als eın rechtlich N: geregeltes, VO der kırchlichen
Gerichtsbarkeıit entwickeltes Strafmuittel, das zunächst VO Frankreich und den Nıederlanden AUSSC-
hend seiıne Fortsetzung ab dem Jahrhundert uch ın der weltlichen Gerichtsbarkeit Deutsch-
anı ftand In dieser Hınsıcht bezeichnend 1sSt das Beispiel des Kunz Rüdiger (nicht: Rüdıger Kunz,

Er wurde Zur Sühne seiıner Mordtat VO Gericht 1ın Heidingsfeld bei Würzburg) gleich
dreı Walltahrten (nach Aachen, Marıa Einsiedeln und Santıago) verurteılt, die tür das Seelenheil
des Erschlagenen eıisten hatte! Anhand eiıner außergewöhnlich ıchten spätmittelalterlichen
Überlieferung kann Herwaarden anschliefßend uch die sozialgeschichtliche Bedeutung der gericht-
lıch auferlegten Pılgerfahrten ın den Niıederlanden des Jahrhunderts detailliert aufzeigen.

Der Forschungsstand zu Jakobuskult iın Deutschland wiırd durch diesen and 1n vieltacher
Hınsıcht NCUu tormulıert. Besondere Bedeutung besitzt die Publikation tür die süddeutsche Landes-
und Kırchengeschichte, da s1e etliche grundlegende Beıträge enthält, dıe in ıhren Erkenntnissen weıt
über die kultgeschichtliche Fragestellung hinausgehen. Freilich kann 1er VO eiıner tlächendecken-
den Aufarbeitung der Kulttraditionen nıcht die ede se1ın, und uch d1e Qualität der beigegebenen
Abbildungen lafßst vieltach wünschen übrig. Aus dem Ansatz der sıch gegenseılt1g befruchtenden
Spannung regionaler un: europäıischer Perspektive hat sıch jedoch 1mM SaNnzZeCHh gesehen eın überaus
anregendes Werk ergeben, das uch ın methodischer Hınsıcht eıne breıite Akzeptanz verdient.
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Die muslıimiısche Geschichtsschreibung ristet in der historischen Forschung des Miıttelalters nach
wI1ıe VOT eın Schattendaseın. Dıie Sprachbarriere 1st in den allermeisten Fällen einer intensıveren Be-
Nutzung der Werke t1wa arabıscher, persischer oder türkıscher utoren hınderlich. Obwohl viele
dieser lexte mıiıttlerweiıle übersetzt sınd, wıdmen sıch viele innerhalb des lateinısch-westlichen Kul-
turkreıises arbeitende Hıstoriker be1 der Darstellung der christliıch-muslimischen Kontakte und
Auseinandersetzungen ennoch heber den vertirauten lateinıschen, tranzösischen oder spanischen
Quellen und lauten Gefahr, ıhre Darstellung einselt1g auszurichten und »dıe Sıcht des nNnderen« AUuUsS$
den Augen verlieren. Um verdienstvoller 1st C5, da{fß die Vertasserin 1ın ihrer vorliegenden
Kölner Dıissertation ın eiınem interdiszıplinären Ansatz nıcht [1UT wichtige arabische historiographi-
sche Werke vorstellt, sondern uch versucht, dem Nıcht-Orientalisten das Wesen muslimiıscher
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Geschichtsschreibung und iıhre spezıfische Darstellungsweise nahezubringen. Hıerbei stellt sS1e 1m
Zusammenhang mıiıt der eigentlichen Thematik ımmer wıeder besondere Probleme der muslımı-
schen Historiographie heraus, ELW: dıe sehr komplizierte Frage der Verschriftlichung muündlıcher
arabischer Überlieferungen S 4—/7, — oder die besondere Darstellungstorm der »futuh« (»Er-
oberungszüge«), bei der einzelne, sıch ZU Teıl wıdersprechende Einzelüberlieferungen BC-
schlossenen Darstellungen vereinigt wurden S ia Hıltreich sınd uch dıe austührlichen Hın-
tergrundinformationen arabısch-muslimischen Begriffen, die sıch ın den Anmerkungen und ın
eınem Glossar 1MmM Anhang zusammengestellt tinden.

jel der vorliegenden Arbeıit 1st CI das Bıld der 1mM Norden der ıberischen Halbinsel ebenden
Christen 1ın hıstori1ographischen Quellen des iıslamischen Spanıen untersuchen. Mıt welchen
Augen sehen muslimische Geschichtsschreiber diese Christen, die nıcht 1Ur als geographische Nach-
barn das Interesse der Muslime weckten, sondern uch als Feinde und teıls als Bündnispartner (S 3)?
Als Beispiele werden dreı bedeutende historiographische Werke herangezogen: Dıie Ahbar Mas-
mua (»gesammelte Nachrichten«), eıne 1M oder 11 Jahrhundert entstandene ANONYME, bezüg-
ıch Entstehung und Einteilung ın der Forschung umstriıttene Chronik, dıe VO der muslımıschen
Eroberung bıs cCAbd ar-Rahman 111 reicht. Die »Geschichte der Eroberung VO al-
Andalus« AUsS der Feder des Cordobenser Gelehrten Ibn al-Qutiya (gest. 77 1ıne bıs 917 reichen-
de, mıt Traditionen anekdotischer Natur durchsetzte Kompilation. Die Bücher und 4aUuUs dem
Mugtabas (»das Entlehnte, Übernommene«), einer VO' dem bedeutenden Hıstoriographen Ibn
Hayyan AaUuUs Cordobaö076) zusammengestellten, ursprünglıch Bände umfassenden (4 sınd
erhalten) Kompilatıon AaUSs mehreren alteren, sämtlıch heute verlorenen Quellen. Die Bücher und

beide I11UTE unvollständig überliefert schildern die ersten Regierungsjahre CAbd ar-Rahmans {I11
und die Jahre 9/1—-975 der Herrschaft seınes Nachfolgers al-Hakam IIADıie

Vertasserin untersucht die geNaANNLEN Texte 1m Hinblick auf die Darstellung der christlichen Reiche
1mM Norden VO al-Andalus und ıhrer Bewohner. Der Schwerpunkt der ersten beiıden Werke lıegt auf
der Darstellung der muslimischen Eroberung der ıberischen Halbinsel: Ahbar magmura und die Ge-
schichte der Eroberung VO al-Andalus heben dabe] VOT allem autf die Erzählung VO legendären
christlichen Graten Julian ab, der, VO Westgotenkönig übel behandelt, dıe Muslıme ZuUur Eroberung
auttordert ftast eın Allgemeingut der christlichen w1ıe der muslimiıschen Hıstoriographie. Die Her-
übernahme christlicher Nachrichten und Motiıve beeintlu{fßt überhaupt die Darstellung beider arabı-
scher Werke Das 1er vermuıttelte recht lebendige und autf indıviduelle Charakterzeichnung angeleg-

Biıld christlicher Gegner unterscheidet sıch deutlıch VO den beıiden 1mM Anschlufß untersuchten
Mugtabas-Bänden. Hıer treten die dargestellten christlichen Personen ganz hınter den Ereignissen
zurück. Verschiedene christliche Köniıige und Feldherrn legen 1n vergleichbaren Sıtuatıiıonen eın ach
typıschen Mustern angelegtes Verhalten den Tag.

Abgesehen VO den oben dargestellten Ergebnissen zeıgt die vorliegende Untersuchung wıeder
eiınmal auf, W1e€e unterschiedlich aus westlicher Sıcht epochemachende Ereignisse VO Muslımen BC-
sehen werden, und Ww1e vorsichtig INan mıiıt deren Beurteilung seıiın sollte. Dıies belegt LWa der Kampf
des Pelagius die Araber be1 Covadonga (3 75—-101). Die tradıtionelle westliche Geschichts-
schreibung hat die Ereignisse VO Covadonga 721/7272 als ersten Sıeg der Reconquıista ebenso
überbewertet w1ıe die eın Jahrzehnt spater stattfindende Schlacht VO Tours und Poıitıiers, dıe in der
muslimischen Geschichtsschreibung als leines Scharmützel Rande des iıslamischen Macht-
bereichs tirmiert. Keıne muslıimısche Quelle sah 1ın Pelagıus den Begınn der Reconquista. Ebenso-
wenıg kommt dieses Urteil dem allgemeın als Ertolg der Reconquıista bewerteten Sıeg Könıig Ramı-
[ US L1 VO Le:  on ber cCAbd ar-Rahman I1I1 938 be1 Sımancas ( 240-247). Dıie Frage, ob dıe
muslıimischen Geschichtsschreiber 1n den christlichen Reichen ın Nordspanıien ıne Getahr tür
den Fortbestand des iıslamischen Spanıens gesehen haben, kann INa  —; eindeutig verneınen. Dıie I1NUS-
lımiısch-christlichen Auseinandersetzungen treten ın den untersuchten Quellen hinter dıe inner-
iıslamıschen Kämpfe zurück, die bürgerkriegsähnliche Ausmafie annahmen und den utoren ungleich
mehr Sorgen bereıiteten; und W CI INa  - sıch das Auseinandertallen des Landes 1ın die Taıfa-König-
reiche 1m ı1 Jahrhundert und dıe nachfolgenden nordafrıkanıschen Fremdherrschatten der AL
moravıden und Almohaden vergegenwärtigt, stellt InNan test, da{fß ıhre dorge berechtigt W al.
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